
Mit der Gin-Säge im Gepäck
Nach den Volkshochschulkursen in
Englisch begann die Expansion: Die Egon
Keller GmbH & Co. KG hat seit den
Wirtschaftswunderjahren immer wieder
neue Chancen entdeckt und genutzt.
Von Johanna Tüntsch

„Eshilftnichts,denKopf inden
Sand zu stecken“, findet Jan
Keller: „Wenn ein Risiko auf-
taucht, macht sich auch eine
neue Tür auf.“ Ein Optimis-
mus, den seine Cousine Karina
Keller teilt: „Das positive Den-
ken bringen wir einfach mit.
Man muss eben Ideen haben
und schauen: Was wird ge-
braucht?“

Das klingt fast, als würden
Energiekrise, Bürokratie und
unsichere weltpolitische Ver-
hältnissedieEgonKellerGmbH
&Co. KG nicht erreichen. Ganz
so ist es nicht, sagen die bei-
den jungen Remscheider: „Die
Zulieferer haben zuletzt alle
Preise um fünf Prozent ange-
hoben – vom Schleifstein bis
zum Stahl.“

Wenn sie trotzdem positiv
in die Zukunft schauen, dann
hat das viel damit zu tun, dass
Flexibilität,MutunddasErken-
nen von Chancen schon seit
Generationen in der DNA des
Familienunternehmens liegen.

Anfang der 1950er Jahre
verwandelten die Brüder Egon
und Karl-Horst Keller die
Schmiedewerkstatt des Ur-
großvaters in ein Unterneh-
men, das heute Niederlassun-
gen inTexasundSüdafrikahat,
außerdem ein Joint Venture in
der Türkei und Vertreter in
Brasilien, Argentinien, Kana-
da, Neuseeland und Indone-
sien.

Am Hasten produziert der
BetriebSägeblätterzurEntker-
nung von Baumwolle. In Lüt-

tringhausen gibt es ein zwei-
tes Werk, das auf einen ande-
ren Bereich spezialisiert ist:
Hier stellen die Kellers Kalt-
pressen für Naturöle her. Je
nach Modell können die Ma-
schinen zwischen 20 und 500
Kilogramm Ölsaaten pro Stun-
de verarbeiten – zum Beispiel
Sonnenblumenkerne,Raps,Se-
sam oder Erdnüsse.

Starke Spezialisierung,
aber auch mehrere Standbeine
So profitiert das Familien-
unternehmen einerseits von
einer starken Spezialisierung,
andererseits davon, mehrere
Standbeine zu haben. Gelun-
gen ist das mit einer Macher-
Mentalität, wie sie zum Geist
der Wirtschaftswunder-Jahre
passte: „Mein Opa hat an der
VolkshochschuleinAbendkur-
senEnglischgelernt.Unddann
ist er gereist“, verrät Karina
Keller, eine von vier Gesell-
schaftern des Unternehmens.

Ein halbes Jahr habe Egon
Keller in Brasilien gelebt und
ein dauerhaftes Auswandern
in Erwägung gezogen. Doch
weil er sich in Remscheid be-
reits in seine spätere Frau ver-
liebt hatte, zog er wieder zu-
rück in die Werkzeugstadt. Im
Gepäck: eine Gin-Säge, die spe-
ziell in der Baumwollproduk-
tion gebraucht wird, und die
Idee, diesen Markt künftig zu
beliefern.

Während sein Bruder tech-
nische Zeichnungen fertigte
und sich um den Betrieb in
Remscheid kümmerte, brach
Egon Keller wieder und wie-

der zu neuen Geschäftsreisen
auf. „Er ist immer gereist“, er-
innert sich Karina Keller.

Zu Hause habe sie ihren
Großvater als Autorität und
Vorbild zugleich erlebt: „Er
war jemand. Sehr groß, sehr
stattlich, immer gut gekleidet
– man hat zu ihm aufge-
schaut. Außerdem war er sehr
sozial. Von seinen Reisen hat
er Dinge aus exotischen Län-
dern mitgebracht, die in den
90er Jahren noch etwas Beson-
deres waren – damit war er
großzügig.“

Inzwischen ist im Unter-
nehmen Egon Keller die dritte
Generation tätig. Die Reisen
übernimmt heute sein Enkel
Jan. Mal geht es zu einer ame-
rikanischen Baumwollproduk-
tion, mal nach Botswana, wo
Sonnenblumenkerne zu Öl
verarbeitet werden. Oder nach
Neuseeland, wohin kürzlich
vier Pressen geliefert wurden.

„Es ist unsere Philosophie,
unsere Kunden vor Ort zu be-
suchen. Egal, ob es ein kleiner
Bauer ist oder ein Konzern“,
sagt Jan Keller: „Dadurch sind
wirbisheutenochhier.“Güns-
tigere Angebote von Wettbe-
werbern gebe es am Welt-
markt schließlich durchaus,
aber eskommeebendarauf an,
sich durch Qualität von diesen
zu unterscheiden.

Das Reisen beschreibt der
Vertriebler als Inspiration –
persönlich wie beruflich: „Es
ist sehr interessant, andere
Kulturen kennenzulernen.
Und immer irgendwie aufre-
gend.“ Wenn nach Besuchen
und E-Mails ein Auftrag erteilt
werde, sei er stolz. Und erst
recht,wenner amanderenEn-
de der Welt eine der Pressen
sehe, die in Lüttringhausen
entstanden sind.

www.keller-kek.de

Inzwischen ist in der Egon Keller GmbH & Co. KG in Lüttringhausen mit Karina und Jan Keller die dritte Ge-
neration tätig. Foto: Roland F. Keusch


